Abend Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
treigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat: 
lich 50 Pfennige, a 5 


2 mittag 8 Uhr Berlin verlaſſen, um ſich zunächſt 
a nach Amſterdam zu begeben, wo auch die Königin 
von Schweden anweſend iſt. Von dort gedenken 
dieſelben ſpäter wieder nach Berlin zu kommen, 
wo jept ihre beiden Kinder zurüdbftiven, 

te Einſegnung der beiden jüngjten 
Töchter des Kronprinzen wird am 5. April in 
der kleinen Hauskapelle des kronprinzlichen Palais 
in Berlin ſtattfinden. 

— Die „Neue Preuß. Ztg.“ 
Tage einen Artikel mit der Ueberſchrift: 
Nationalliberalen und die Induſtrie“, worin 
ieß: 

* „Der ſtolzeſte Titel der Nationalliberalen 
iſt das Wort „national“. Nun wird uns aber 
aus England gemeldet, daß die Deputation der 
rheiniſch-weſtfäliſchen Schienen-Inpujtrtelien, welche 
nach England gereiſt war, um die engliſchen In- 
duſtriellen zur Erneuerung des internationalen 
Schienenkartells zu veranlaſſen, unter dem Siegel 
des Vertrauens das Verſprechen abgegeben ha— 
ben, daß, wenn die Engländer für das Kartell 
eintreten wollten, die politiſchen Freunde der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Stahl-Induſtriellen veran- 
laßt werden ſollten, gegen den Ausbau des 
Schutzzollſyſtems in Deutſchland und namentlich 
gegen die Forderungen der Agrarier zu ſtimmen. 
Dieſe Erklärung iſt, unſeren Nachrichten zufolge 
von dem Direktor des „Phönir“ in Laar bei 
Ruhrort abgegeben worden; wie anzunehmen iſt, 
in Wahrung geſchäftlicher Intereſſen. Es iſt je- 
doch bekannt, eine wie bedeutende Rolle die rhei- 
niſch⸗weſtfäliſchen Induſtriellen in der national- 
liberalen Partei vielen, und man muß voraus- 
ſetzen, daß die Wünſche derſelben einen ſehr oft 
maßgebenden Einfluß in der Partei darſtellen.“ 
Mit Bezug darauf wird folgende Erklärung 
veröffentlicht : 
„Die nach England entſandte Kommiſſion 
19 deutſcher Eiſenhüttenleute zur Beſprechung ge 
meinſamer Intereſſen mit unſeren engliſchen Fach⸗ 
genoſſen beſtand aus drei Herren, darunter ein 
in Deutſchland anſäſſiger Belgier und der zweite 
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Dienftag, den 29. März 1887. 


Deutſchland durch die übermäßig erſchwerte Ein- 
fuhr ſteigen, aber die Ernährung der Arbeiter 
vertheuert und dadurch die Arbeitslöhne in die 
Höhe getrieben würden, während auf der anderen 
Seite durch den geringeren Abſatz in Deutjch- 
land leicht die Getreidepreiſe in England ermäßigt 
werden und dadurch in England die entgegen- 
geſetzte Wirkung als in Deutſchland hervorgeru- 
fen werden könnte. 
} A. Thielen, 
Direktor der Aktiengeſellſchaft „Phönix“ 
in Laar bei Ruhrort.“ 


— Es iſt vielfach bemerkt worden, daß Kö⸗ 
nig Karl von Rumänien während ſeines Ber- 
liner Aufenthaltes mehrfach Konferenzen mit dem 
Fürſten Bismarck gehabt hat. Was in dieſen 
verhandelt wurde, dafür bietet vielleicht folgende 
Mittheilung eines engliſchen Blattes einigen An- 
halt: Der Hauptſchlüſſel zur orientaliſchen Frage 
iſt die Erhaltung der Integrität und Unabhän- 
gigkeit des Königreichs Rumänien, und es wird 
für Rußland faſt unmöglich ſein, ſeine ehrgeizi⸗ 
gen Pläne auszuführen, wenn es Rumänien nicht 
als Stützpunkt gewinnt. Es hat nun der Be- 
ſuch des Königs und der Königin von Rumänien 
in Berlin zur 9 Geburtstagsfeier des Kaiſers 
zugleich einen wichtigen politiſchen Zweck gehabt. 
Er beſtand darin, von der deutſchen Regierung 
dieſelben Garantien und Verſicherungen zu er- 
halten, welche Oeſterreich gegeben worden ſind. 
Es iſt natürlich äußerſt ſchwierig, genau die 
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bzuſch 
über vie ihm gegebene Verſicherung deriaffen habe, 
daß Deutſchland jedem Schritt opponiren werde, 
welcher die Integrität und Unabhängigkeit Ru- 
mäniens zu gefährden droht. 

— Die Beſchickung der Pariſer Weltaus- 
ſtellung wird zur Zeit von Seiten der deutſchen 
Regierung nach jeder Richtung abgelehnt. In 
ſehr ſcharfer Weiſe haben ſich vor einigen Tagen 
die „Berl. Pol. Nachr.“ über dieſe Angelegenheit 
geäußert und die fortdauernde Unklarheit der po- 
litiſchen Verhältniſſe als entſcheidenden Grund 
der Ablehnung angeführt. Auch anderweitig wird 
dieſe Haltung der deutſchen Regierung beftätigt. 
Die „Berl. Pol. Nachr.“ kommen heute nochmals 
mit einem bündigen Dementi zurück. Man lieſt 
daſelbſt: 

„Gegenüber einer angeblich Berliner Korre- 
ſpondenz des Pariſer „Figaro“, nach welcher die 
Betheiligung Deutſchlands an der internationalen 
Ausſtellung in Paris im Jahre 1889 in ſicherer 
Ausſicht ſtände, können wir unſere neuliche Mit- 
thetlunng, daß weder für die deutſche Induſtrie 
noch für die deutſche Kunſt eine Betheiligung 
in's Auge gefaßt If, voll und ganz aufrecht 
halten. Was aber die Meinung der „Rep. 
franc.“ betrifft, wonach die deutſche Regierung 
den dieſſeitigen Handels- und Gewerbetreibenden 
wahrſcheinlich volle Freiheit laſſen werde, ſich auf 


ihr eigenes Riſiko an der Ausſtellung zu bethei⸗ 


ligen, jo können wir verſichern, daß unjere In- 
duſtriellen keinerlei Neigung verſpüren, auf 
eigene Hand an der Pariſer Ausſtellung Theil zu 
nehmen.“ 


Köln, 28. März. Die „Kölniſche Zeitung 
bringt eine geſtern ſtattgehabte Unterredung ihres 
Berichterſtatters mit dem päpſtlichen Abgeſandten 
Monſignore Galimberti, in welcher derſelbe ſich 
dahin äußerte, daß mit der Annahme der gegen- 
wärtig vorliegenden kirchenpolitiſchen Novelle ſich 
die Beendigung des Kulturkampfes und der Ab- 
ſchluß des Friedens zwiſchen Preußen und de 
Kurie vollziehe. 

Durch die neuen Geſetze ſeien der katho⸗ 


2 wie der Unterzeichnete treue und begeiſterte An- liſchen Kirche in Preußen alle weſentlichen Be⸗ 


hänger der reichstreuen Parteien. Selbſtverſtänd⸗ 
lich haben weder meine Freunde noch ich irgend 
eine Erklärung abgegeben, die Anlaß zu der 
. „Meldung aus England“ geben konnte, und be- 
ruht die ganze Mittheilung völlig auf Erfindung. 
1 Uebrigens will es mir ſcheinen, daß die eng» 
liſchen Stahl- und Eiſeninduſtriellen den Beitre- 
bungen unſerer Agrarier, höhere Getreidezölle zu 


erhalten, ſehr ſympathiſch gegenüberſtehen müßten, 
da auf der 


einen Seite die Getreidepreiſe in 


dingungen zugeſtanden, die für die Freiheit und 
Unabhängigtelt und die Verfaſſung der Kirche 
nothwendige Vorausſetzungen ſeien. Selbſtredend 
ſei damit nicht geſagt, daß nunmehr durch die 
Geſetzgebung auch ſämmtliche kleinere Wünſche 
erfüllt wären, die für die Entwicklung der kirch⸗ 
lichen Intereſſen zu hegen ſeien. Nicht einmal 
in katholiſchen Ländern, wie in Belgien, Frank- 
reich u. ſ. w., ſeien alle ſolche Wünſche erfüllt. 
Aber die Hauptſache ſei, daß alle wichtigen und 


Taten: Kreiſen eine überaus liebenswürdige und 


grundlegenden Punkte der Kirche eingeräumt 
ſeien — ſogar in höherm Grade, als man habe 
erwarten können —, daß damit auch der Grund 
zur gegenſeitigen Bekämpfung weggefallen ſei 
und daß für alle weitern Fortſchritte, die ſich zu 
Gunſten der Kirche entwickeln könnten, nicht mehr 
der Weg des gegenſeitigen Ringens, ſondern der 
freundlichen diplomatiſchen Verſtändigung ſich 
ergebe. Dieſe neue Lage werde ſich auch hoffent- 
lich bald bei den Vertretern der kirchlichen Rechte 
im Landtag und in der Preſſe geltend machen. 
Denn es ſei naturgemäß, daß die Erfüllung 
aller ſolchen kleinern Wünſche, wie er ſie im 
Sinne habe, ſich um ſo länger verzögern werde, 
je länger ſich die Geſtaltung eines freundlichen 
Verhältniſſes zwiſgen Zentrum und Regierung 
verzögere. Herr Galimberti erkannte wiederholt 
an, daß die Beziehungen zwiſchen dem Vatikan 
und der preußiſchen Regierung die allerbeſten 
ſeien, wie ſchon die Thatſache ſeiner Entſendung 
zur Feier des neunzigſten Geburtstages Kaiſer 
Wilhelms beweiſe. Die preußiſche Regierung ſei 
auf Grund der erzielten gegenfeitigen Verſtän- 
digung und des wechſelſeitigen Vertrauens über- 
aus lopal verfahren, und der päpſtliche Stuhl 
hege auch das Vertrauen, daß dieſes freund⸗ 
ſchaftliche Zuſammengehen von Dauer ſein werde. 
Herr Galimberti hat während ſeines hieſigen 
Aufenthalts wiederholt Gelegenheit gehabt, mit 
den Führern des Zentrums eingehend die gegen- 
wärtige kirchenpolitiſche Lage zu beſprechen und 
Ip die ufer des heiligen Stuhles dar- 
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entgegenkommende Aufnahme gefunden hat, nach 
Rom zurück. 

Stuttgart, 28. März. Bei der Berathung 
der Ständekammer über den würtembergiſch-baie⸗ 
riſchen Staatsvertrag betreffend die Herſtellung 
einer Eiſenbahnlinie von Memmingen nach Leut- 
kirch und von Warpen nach Hergatz, welcher ein- 
ſtimmig angenommen worden war, hatte Staats- 
miniſter von Mittnacht gegenüber dem Abg. 
Dentler, welcher den Bau einer Bodenſee-Gürtel⸗ 
bahn als wünſchenswerth bezeichnete, erklärt, die 
baieriſche Regierung habe die Herſtellung einer 
Linie Lindau⸗- Friedrichshafen ſtets als ihren In- 
tereſſen nicht entſprechend betrachtet. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden habe ſich die Regierung keine 
Hoffnung machen können, neben dem vorliegenden 
Vertrag auch noch bezüglich einer Bodenſeebahn 
ein Reſultat zu erreichen. Uebrigens glaube er 
perſönlich, über die Bodenſeebahn ſei das letzte 
Wort noch nicht geſprochen; vielleicht werde in 
nicht ferner Zeit der Gegenſtand wieder auf 
der Tagesordnung erſcheinen, möglicher Weiſe 
auf Anregung und unter Mitwirkung eines drit- 
ten Faktors. 


Ausland. 


Paris, 26. März. Man hat ſich wieder 
einmal das Vergnügen gemacht, einen Spion zu 
entdecken. Diesmal iſt es aber kein Deutſcher, 
ſondern ein Franzoſe Namens Eyrolles oder He⸗ 
rold (die Blätter geben den Namen verſchieden 
an), ein niederer Beamter im Kriegsminiſterium, 
der militäriſche Geheimniſſe an den deutſchen Mi- 
litärattachee verkauft haben ſoll. General Bou- 
langer hat ihn ſofort aus dem Dienſt entlaſſen, 
aber keine weitere Verfolgung gegen ihn ange- 
ſtrengt, woraus man wohl ſchließen muß, daß 
überhaupt nichts Ernſtliches gegen den Mann 
vorliegt. Hat man doch nicht einmal eine Haus- 
ſuchung bei ihm vorgenommen! In der That iſt 
denn auch die in Rede ſtehende Perſönlichkeit der 
deutſchen Botſchaft im Allgemeinen und dem deut- 
ſchen Militärattachee im Beſonderen gänzlich un⸗ 
bekannt. Man kann ſich daher auch nicht erklä⸗ 
ren, wie das franzöſiſche Kriegsminiſterium auf 
den Gedanken gekommen iſt, daß er mit dem 
deutſchen Militärattachee in Verbindung ſtehen 
ſoll. Es wird behauptet, daß er wiederholt in 
die Privatwohnung des letzteren gekommen ſei, 
aber eine einfache Ueberlegung ſollte doch ſagen, 
daß man nicht ſo naiv ſein wird, einen Spion 
in eine Wohnung zu beſtellen, die aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach ſehr genau überwacht wird. 
Einige Blätter beklagen ſich bitter darüber, daß 
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man jetzt, nachdem man das vortreffliche Spio⸗ 
nen-Geſetz hat, es nicht in Anwendung bringt. 
Thatſächlich müßte man annehmen, daß dieſem 
über und über mit Fußangeln geſpickten Geſetz 
ein irgendwie Verdächtiger unmöglich entgehen 
könnte; kann es doch den unſchuldigſten und 
harmloſeſten Leuten leicht widerfahren, daß ſie in 
ſeine Schlingen fallen. Wenn man mit dieſem 
Geſetze die Spione nicht fängt, ſo muß man ganz 
und gar an der Findigkeit der franzöſiſchen Ge⸗ 
heimpolizei verzweifeln oder aber annehmen, daß 
Spione überhaupt nicht vorhanden find. Ber- 
ſchiedene Blätter geben ſich den Anſchein, zu glan⸗ 
ben, daß die franzöſiſche Regierung die ertappten 
Spione auf Grund von Vorſtellungen der bethei- 
ligten fremden Regierung, meiſt natürlich der 
deutſchen, außer Verfolgung ſtellt. Irgend ein 
ſolcher Fall iſt niemals in glaubhafter Weiſe an- 
geführt worden und kann auch nicht angeführt 
werden, weil er nicht vorhanden iſt. Die fran- 
zöſiſchen Blätter thäten beſſer, ſich mit der Auf⸗ 
findung eines ſolchen zu beſchäftigen, ſtatt aus⸗ 
ländiſche diplomatiſch beglaubigte Offiziere in einer 
Weiſe anzugreifen, die den internationalen Ge- 
bräuchen nicht entſpricht. 

Der Pariſer Berichterſtatter der „Nowoſe 
Wremja“ will eine Unterredung mit Herrn Flou⸗ 
rens gehabt haben, deren Inhalt er einigen fran- 
zöſiſchen Blättern mittheilt. Es werden dabei 
Herrn Flourens eine Menge Albernheiten und 
Taktloſigkeiten in den Mund gelegt. Der Mint⸗ 
ſter ſoll außer verſchiedentlichem Unſinn äuße ſt 
abfällige und beleidigende Ausſprüche gegen 
bee und Italien, auch gegen England 
gethan haben, wogegen er für Rußland nue 
Wer nur einigermaßen den 
Gang der franzöſiſchen Politik in den leßten 
Wochen kennt, weiß, was er davon zu halten hat. 
Die Ruſſen, die Flourens gern ſtürzen möchten N 
und ihn deshalb jetzt bei den anderen Mächten 
bloßzuſtellen ſuchen, werden geſchicktere Mittel an⸗ 
wenden müſſen, wenn ſie ihren Zweck erreichen 
wollen. Uebrigens kommt es bei der „Nomie 
Wremja“ häufig vor, daß ſie Unterredungen, 
wenn nicht erfindet, ſo doch in unglaublichſter 
Weiſe für ihre Zwecke entftellt. 

Die verſchiedenen Gruppen der Kammer be- 
rathen gegenwärtig über die Zuſammenſetzung des 
neuen Budgetausſchuſſes. Die einen (namentlich 
die ganze äußerſte Linke) wollen den Fehlbetrag 
durch eine Einkommenſteuer, aber eine andere als 
die von Dauphin vorgeſchlagene, decken; die an⸗ 
deren wollen die Schuldentilgung bis zur Ber- 
beſſerung der Einnahmen einſtellen. Die Rechte 
wird ſich bei der Wahl des Ausſchuſſes nicht e- 
theiligen, da die Linke ihr die geforderte Zahl von 
Mitgliedern nicht bewilligen will. 


Paris, 27. März. Einige Blätter fahren 
anläßlich der Spiongeſchichte in Angriffen der ge⸗ 
häſſigſten Art gegen den deutſchen Militär⸗Attachs 
fort. „Paris“ bringt unter der Ueberſchrift? 

„Le chef des espions“ einen Artikel, welcher 7 
fordert, daß Militär-Attachés ferner in Frankreich 
nicht zugelaſſen werden. Der „Figaro“ ſtellt dis 
lächerliche Behauptung auf, daß der wach Mi- Bi 
litär-Attahe abberufen ei. 


Stockholm, 26. März. Die offizielle Feier 

des Geburtstags Sr. Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers fand hier beim deutſchen Miniſter, Herrn 
v. Pfuel, ſtatt; daneben verherrlichten voller 
thümliche private Zuſammenkünfte hier und in 85 
Gothenburg den auch von der Preſſe mit großer 
Theilnahme begrüßten Tag. Zu dem Gaſtmahle 
bei Herrn v. Pfuel waren etwa 20 Perſonen, x 8 
unter ihnen die Mitglieder der deutſchen on ER 
ſandtſchaft, der Generalkonſul v. Redlich, der 
apoſtoliſche Vikar Bitter, gegenwärtig der Be 
Geiſtliche der katholiſchen Gemeinde, Generalkon⸗ 
ſul Graf und zwet Großhändler, geladen. Herr 
v. Pfuel brachte für den gefeierten Monarchen 
nach einer kurzen Rede ein Lebehoch aus. Nach 
dem Schluß des Mahles begaben die Feſtgenoſſen 
ſich in das Hotel Rydberg, wo die „Deutſche 
Geſellſchaft“, unter freundlichſter Mitwirkung des 
franzöſiſchen Hotelinhabers, welcher eine deutſche 
und eine franzöſiſche Flagge aufgezogen hatte, 
den Tag feierte. 

Unter den Klängen der „Wacht am Rhein“, 
vorgetragen von dem Muſikkorps der Swea⸗ 
Leibgarde, waren die etwa 120 Feſtgenoſſen in 
den prächtig geſchmückten Saal eingezogen, iR 
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13. 
Ein Kollege. 


Herr Rojemeier ſtand vor dem Bankgebäude, 
vieſer mächtigen Verkehrsader der Metropole und 
der ganzen Welt. Er ſtaunte den rieſigen Um⸗ 
fang und das Ameiſen-Getriebe dieſes Hauſes an, 
wobei feine Gedanken bei gewiſſen Dokumenten 
verweilten und er in feinem Innern erwog, ob 
er ſich mit der Londoner Polizei in Verbindung 
setzen ſolle oder nicht. Das Reſultat war ein 
leichtes Kopfſchütteln. „Kollege Hinze,“ ſagte er 
Ah, würde dieſen Schritt bereits gethan und 
die Spur auf den armen James hingeleitet ha⸗ 
ben. — Thorheit! Wer dieſem Gentleman nur 
ine Auge ſchaut, weiß, daß er zu den Ehrlichen 
gehört. Mir konnte auch der Brief des jungen 
Detteck, welcher jo verfübreriſch bingeſtreut war, 

gleich nicht imponiren, aber die Reiſe nach Wien 

reut mich doch nicht, weil die Geſchichte des Mr. 
James Longſield jun. mir einen trefflichen Fin⸗ 
gerzeig gegeben bat. O, o, das Geſpenſt mit 
den glühenden Augen hat ganz fein kalkulirt, 
wenn es nur nicht das alte Notizbuch und damit 
die Hauptfrucht der ſchweren Arbeit verloren 
hätte. — Hinter dieſen Mauern ruht alſo des 
todten Geizhalſes Vermögen! Was hat er nun 
davon gebabt? Nicht einmal die winzige Freude 
des Geldzählens, des Wüblens im blanken Golde, 
— ein dummer Geizhals, ein Einfaltspinſel von 
Filz, — bei meiner Ehre!“ 

Solche Gedanken durchflogen das Gehirn des 
Heinen Rojemeier beim Betrachten des ſtolzen 
Bankgebäudes, während John Watſon ſich an 
vie Mauer gelehnt hatte, und die Hände in 
den Taſchen, mit der trägen Miene eines Tage- 
diebe von Profeſſion die eilige Menſchheit 
beobachtete. 


Plötzlich fuhr John erſchreckt auf und ſtarrte in 
das hagere Geſicht eines langen, einfach gekleide⸗ 
ten Mannes, der ihm vertraulich die Hand auf 
die Schulter legend ſagte: 

„Guten Tag, John Watſon! — Noch immer 
ſo beſchäftigt, Mann?“ 

Herr Roſemeler warf einen Blick auf die Bei⸗ 
den und nahm ſich den langen Herrn ſcharf auf's 
Korn. 


„Bin Fremdenführer, Mr. Hunt!“ verſetzte 
Watſon, auf Roſemeier deutend. 
Mr. Hunt wandte ſich um und ſtarrte den 


kleinen Herrn ziemlich unverſchämt an, worauf 
er John zunickte und in das Bankgebäude 
ſchr tt. 

„Ein Bekannter, wie ich mir denke, mein lie ⸗ 
ber Watſon,“ ſagte Roſemeier, langſam welter 
ſchreitend, „ſtarrte mich recht unverſchämt an, 
— vielleicht nicht ganz richtig unterm Hut, 
wie ?“ 

John lachte laut auf, 

Lachen drohend. 

„Bah, Sir, ſoviel für dieſe Bekanntſchaft!“ 

Und John knipſte verächtlich mit den Fingern. 
„Nicht richtig unterm Hut, fuhr er raſch fort, 
„das iſt ein netter Ausdruck, Sir! — Nun, 
was dieſen Mr. Hunt betrifft, ſo iſt der Keri 
nur zu geſcheldt, — hoho, ich kenne fein Metier, 
möchte es nicht um alle Schätze der Welt 
betreiben. — Wiſſen Sie, was ein Detektiv iſt, 

ir 2“ 

Herr Roſemeier verzog keine Miene und meinte, 

daß er ſich darunter einen Beamten der Polizei 
vorſtelle. 
„Ganz recht, Sir, aber einen geheimen, der 
ſich an Unſereins herandrängt, ſich eine freund- 
ſchaftliche Maske aufſetzt und ſich in unjer Ver⸗ 
trauen ſchleicht, bis man im Netze zappelt.“ 

„Ich denke, das paßt nur auf ein ſchlech⸗ 
tes Gewiſſen, bemerkte Herr Roſemeler. Der 
Rechtſchaffene braucht keine Netze ju ſcheuen.“ 

„Um Vergebung, Sir, Sie ſcheinen die Welt 
doch noch ſchlecht zu kennen,“ lachte Watfon ein 


— doch klang dieſes 


wenig geringſchätzig, „ſonſt müßten Sie wiſſen, 
daß der Rechtſchaffene mehr Verdächtigungen zu 
erdulden hat, als das ſchlechte Gewiſſen, das ſich 
immer eine Hinterthür offen hält und der Polizei 
in der Regel eine Naſe dreht.“ 

„Sehr wahr, ſehr wahr,“ nickte Roſemeier. 
„Wen dieſer Mr. — wie nennt er ſich doch, der 
unangenehme Detektiv?“ 

„Mr. Hunt —“ 

„Richtig; wen Mr. Hunt wohl in der Bank 
aufſtöbern will?“ 

„O, er hat auch dort geheimen Dienſt und 
bezieht ein ſchönes Stück Geld dafür. Meint 
wohl, man wüßte es nicht, mir hat's Einer 
geſteckt, der's genau zu wiſſen ſcheint.“ 

Roſemeier beſah ſich das Ladenfenſter eines 
Uhrmachers. 

„Muß meinen Stundenzeiger richtig ſtellen,“ 
ſagte er, feine goldene Uhr hervorzlehend. „Was 
zeigt der Eurige, Watſon?“ 

„Hat augenblicklich Dienſt beim Pfandleiher, 
Sir!“ 

„O, o, was wollt Ihr als Fremdenführer ohne 


Uhr beginnen, Freundchen? Könnt ja nicht pünkt⸗ 


lich ſein. Wartet einen Augenblick.“ 


Roſemeier ging in den Laden und erhandelte 
eine billige Uhr, bei welcher Gelegenheit er raſch 
einige Zeilen mit Bleiſtift niederſchrieb, das Pa- 
pier kouvertirte und mit der Adreſſe: „An Mr. 
Hunt, — in der Bank“ verſah. Der Uhrmacher 
verſprach ihm, ſeinen Lehrling ſofort mit dem 
Billet nach der in der Nähe befindlichen Bank zu 
ſenden, wofür Roſemeier ein Trinkgeld hinterließ. 
Er hatte die Genugthuung, draußen, als er in 
eine andere Straße einbiegen wollte, den Lehr- 
ling das Haus eiligſt verlaſſen zu ſehen, ohne daß 


Uhr blickte und an's Fenſter trat, um dle Paſſan⸗ 
ten zu muſtern. 
„Endlich!“ 

tretend. 

Nach wenigen Minuten wurde geklopft und 
Mr Hunt trat mit einem raſchen, beobachtenden 
Blick auf den kleinen Roſemeier in's Zimmer. 

„Haben Sie dieſe Zeilen an mich geſchrieben, 
Sir?“ fragte er, das Stück Papier empor- 
haltend. 

„Ganz recht, Mr. Hunt! Ich wünſchte Ihren 
Kath in einer höchſt wichtigen Angelegenheit und 
ſchicke voraus, daß mit der Belohnung nicht ge⸗ 
knauſert wird.“ 

„Ganz recht, Sir! — Ste ſind kein Eng⸗ 
länder?“ ! 

„Ich bin ein Deutſcher und, um kurz zum 


murmelte befriedigt zurück⸗ 


er, 


Ziel zu kommen, in einer geheimen Miſſton 
hier. Wie Watſon mir mitgetheilt, ſind Sie 
Detektiv.“ 0 


„Hat der Tagedieb das auch ſchon heraus 
Iſt mir nicht unangenehm zu hören, weil er das 
nur auf krummen Wegen erfahren haben kann. 
Vielleicht von ſeinem geheimnißvollen Komplicen, 
der ſich als Poſtbeamter aufſpielt und Mr North 
ſich nennt.“ 

„Davon hat er mir nichts mitgetheilt.“ 

„Beweis, daß es keine reine Sache damit iſt. 
Nun alſo, Sir, Ihre Miſſion?“ ſetzie Hunt kurz 
hinzu. 

Rofemeier blickte ihn forſchend an und lächelte. 

„Sie mißtrauen mir, Mr. Hunt? Hegen wohl 
gar den Verdacht, ich könne mit jenem Geheim⸗ 
nißvollen unter einer Decke ſpielen?“ 

„Wäre denn das fo unmöglich, Sir?“ 

„O nein, mir käme vielleicht der gleiche Ge⸗ 


John Watſon, der äußerſt vergnügt mit ſeiner danke an Ihrer Stelle, — ſo aber iſt es un⸗ 
Uhr liebäugelte, die geringſte Ahnung von dieſem | möglich, weil ich Ihr Kollege bin, Mr. Hunt!“ 


Zwiſchenfall ervalten. 
Herr Roſemeier 


kehrte zum Diner in ſein betrachtete 


Der Detektiv trat einen Schritt zurück und 


ſich den Heinen, rothwangigen, harm- 


Hotel zurück. Er ſpeiſte ſehr behaglich, ließ Ad los lächelnden Gentleman vom Scheitel bis zur 
den Kaffee bringen und vertiefte ſich in Zei- Sohle mit einem halb erſtaunten, halb drohenden 


tungs-Lektüre, bis 


er ungeduldig nach ſeiner Blick. 
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Das eigene Urtheil iſt ſtets das Beſte, dies 
können wir allen denjenigen empfehlen, welche ſich über 
die heute in faſt jeder Familie von Arm und Reich 


angewandten —— R. Brandt's Schweizerpillen 
en höre nicht auf günſtige, nicht 


kalter en — —— 
lau nuten ral-Paſtill 
Soc ein, 10 155 erhöhter Gebrauch ihn beſeitigen 
hältlich in allen Apotheken à 85 „ per Schachtel. 
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Ken +5 R. . 28“ 3“. 
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bez., 
166 bez, per Ae deten 166,5 bez., per Sep⸗ 
bez. 


tember-Öffober 168,5 

Roggen feiter, per 1000 Klgr. Lofo 114—117 bez., 
per Matz 118,5 nom, per April⸗Mai 119,5—119,75 
Dis 119,5 dep. der Mateguni 120,5 bez, der Juni. Jult 
122—123—122 5 bez., per September⸗Ottober 125,5 bez. 

Gerſie per 1000 Kigr. lolo 110-124 bez, feinfie über 
Nottz bes 

Hafer per 1000 Klgr. loko pomm 98—105 bez. 

Nüböl matt, per 100 Klgr. lolo o. F. b. Kl. 45 B., 
per März 49,5 B., per April⸗Mal 43 
lember Oftober 44,75 B. 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter / lolo o. F. 87,4 
ürz 37,4 nom, per Abril Mai 37,5 bez., 

a.‘ . v. F. 375 bez., per Mai⸗Juni 38,1 
B. u ver Juni Juli 88,8 B u. G. der Zalie 
2 4 7 5 Fr B. u. ©. ver Auguſt September 40 bez., 
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„ Schul⸗ 


zu Eldena bei Greifswald 


beginnt das neue Schuljahr am 14. April 
Die Au fnahmeprüfung für die Fachſchule wird am 
29. März, diejenige für die Vorſchule am 13. April 
abgehalten werden. Bedingung für die Aufnahme in 
die unterfie Fachklaſſe iſt die Reife für die Tertia eines 
Gymnaſiums oder Realgymnaſiums. Für die Vorſchule 
ſind die zur Aufnahme in Quarta bez. Quinta oder 
Sexta der höheren Lehranſtalten nöthigen Kenntniſſe er⸗ 
forderlich. i 

Weitere Auskunſt ertheilt 

Eldena, den 2. März 1887. 

Der Proreſtor Dr. Rohde. 
Dr. Huth'n 


2 

Se een e- NA EG, 
Charlottenburg b. Berlin, Bismark- Str. 114. 

Die Zöglinge besuchen das hiesige Kalserim- 
Augusta-Gyrmmaslum u. d. Realschule 
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von Conradi'ſches 


zu Jenkau bei Danzig. 
Der neue Schulkurſus am hieſigen vollberechtigten, mi 
iner Penſio nsanftalt verbundenen 
Real⸗Progymnaſium 
a Montag, den 18. April d. 


Die geringe ahl in den einzelnen Klaſſen er⸗ 
möglicht die eingehendſte Berütfitigung und Förderung 


jedes einzelnen Schülers; das Freiwilligenzeugniß 


wird nach einjährigem, von befriedigendem Erfolge be⸗ hier nicht helfen. 
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Opfer der Morphiumſucht! 


LEE 


und Erziehungs * Inſtitut 1 Eine früher in guten und glücklichen Verhältniſſen 


bende achtbare Familie ſteht vor dem Untergange. 1 
eines Nervenleidens hat der Vater (Literat) zum 
* feine Zuflucht genommen und ſeit ſechs Jahren 

2 Gramm (25—80 Spritzen) ta lich von dieſem entſetz⸗ 
lichen Gifte nehmen müſſen. Seine früher ſo große 
1 erlahmt immer mehr; herbe gehe 
kamen hinzu und ſchon längſt 7 n und Ver⸗ 
dienſt. Alles bis auf das letzte Stück wurde, um die 
Noth zu verbergen, hergegeben, fünf Kinder mußten den 
höheren Schulunterricht aufgeben. Die Familie iſt dem 
Verderben preisgegeben, wenn Gott und gute Menſchen 
Rettung iſt nur möglich, wenn der 


gleiteten Ben der Sekunda ohne beſondere Prüfung hochgradig nerventrante Vater die jetzt begonnene gi 


geſunde Lage des Ortes auf um⸗ durchführen kann. 


Dieſes, wie die Unterhaltung der 


te: Höhe, ſowie die altdewährte Einrichtung und zahlreichen Familie erfordert nicht unerhebliche Mittel; 
Ordnung des ganzen Anſtaltslebens find von jeher Für im dadurch iſt Geneſung und die Rettung der Familie 


das körperliche und gabe Gedeihen der Zöglinge ganz 
beſonders förderlich geweſen 
äheres durch den Direktor Dr. Bonstedt in Jenkau. 
Danzig, im Februar 1887. 
Direktorium 


der von 8 Stiftung. 


Verein Handlungs. Kommis 1858, 


Hamburg, Deichstrasse No. 1. I 
Monat Februar 1887. 

204 Bewerber wurden plaeirt; 

56% Aufträge blieben ultimo schwebend; 

1648 hiesige und auswärtige Mitglieder (davon 
1324 noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ulti ultimo als Bewerber notirt. 

und Grundftüde jeder Art, Mühlen, 
Güter Branereten, Hotels und Gaſthöfe über⸗ 


nimum zum Verkauf 
M. Szelter, Berlin, Alexandrinenſtraße 99 


zu erhoffen, welche rathlos und verzweifelnd der bangen 
95 entgegen fieht. — Ueber die Beiträge hochherziger 
enſchenfreunde wird in dieſem Blatte quittirt; dieſelben 
bitte an N Expedition dieſer Zeitung zu richten. 
Berlin NW. Paſtor Dr. Bunze. 
Prediger an der St. Johanniskirche. 


Unter Garantie 


reinen rauben wein 


empfehle ich: 


20 000 Liter 83er Weißwein & 30, 155 35 H, 
30000 „ Ster 8 5 45, 5 5, 70 &, 
50,010 Sder 5 à 40 50. 60 5 
30,000 Söder Rothwein 40 5 


Proben nur in Gebinden von 50—100 Litern mit 
Rt der Fäſſer zum 8 unter Nachnahme. 


Josgph Stern, Würzurg. 
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„Ihre Scherze ſind bei mir nicht angebracht, 
Sir!“ ſagte er brüsk. „Ich wäre in der That 
recht neugierig auf Ihren Paß.“ 

„Ganz begreiflich, Mr. Hunt!“ 

Roſemeier zog ſeine Brieftaſche hervor und 
entnahm derſelben eine Paßkarte, ausgeſtellt 
für den Rentier Auguſtus Roſemeier, welche er 
dem Detektiv mit einer höflichen Verbeugung über- 
reichte. 

„Ein fingirter Paß alſo?“ fragte Letzterer, 
als er denſelben durchſtudirt und wieder zurück- 
gegeben. 

„Wie gebräuchlich bei ſolchen Miſſtonen, Mr. 
Hunt, verſetzte Roſemeier. „Mein Name iſt 
Wendel, bitte, ſehen Sie ſich dieſes Papier ge- 
fälligſt an.“ 

Hunt griff haſtig darnach und überflog es be- 
gierig, worauf er daſſelbe langſam zuſammen fal- 
tete und dem Eigenthümer zurückgab. 

„Ganz recht, Mr. Wendel,“ ſprach er freund⸗ 
licher, „ich ſtehe zu Ihren Dienſten.“ 

„Dann nehmen Sie vor allen Dingen Platz 
und trinken eine Taſſe Kaffee, Mr. Hunt!“ 

Er klingelte und beſtellte noch eine Portion 
des duftigen Tranks. 


S Öieinnelanerie 


Ziehungs⸗Liſte 


der 21. Dombau⸗Prämien⸗Kollckte | er 


vom 10., 11. u. 12. März 1887. 


(Ohne Garantie.) 


A. Geld-Gewinne. 

Der tgewinn v. 75,000 % fiel auf Nr. 315561. 
DE e von 30,000 % fiel auf Nr. 76928. 
Der Gewinn von 15,000 % fiel auf Nr. 124548. 

Die beiden Gewinne von je 6000 % fielen auf 
Nr. 46779 und 323703. 
Die 5 Gewinne von je 3000 % fielen auf 
Nr. 435083, 59583, 109392, 240160, 32146 
Die 12 Gewinne von je 1500 % fielen auf ei 
Nr. 16049, 50669, 72271, 92048, 96657, 127672, 
177816, 181966, 192212 272812, 287596, 338462. 
50 Gewinne zu 600 % 

19525 31213 39095 41442 42838 49034 62036 
63649 64623 66775 85635 86334 90008 101840 106581 
112703 141937 155101 158844 164763 165062 169609 
176919 179967 185420 187895 189647 195813 199477 
200758 214334 219530 224893 226707 231354 232167 
237345 244431 245341 254203 254797 258472 264485 
265268 274374 274792 308391 309265 346075 347303 

100 Gewinne zu 300 % 


5797 7500 8298 8939 11247 13906 15590 19917 
25327 25622 29415 31620 35772 36149 40162 42891 
51589 54996 57428 69973 71249 84748 86549 88185 
t 


92092 92682 96093 96267 98200 102298 102597 
111808 113154 113408 116357 121823 125378 127915 
137458 141207 154171 156979 161913 162570 168548 
168649 174857 176600 183183 189316 195090 195665 
196238 196595 196987 198800 212329 212590 216529 
222074 226427 230096 231870 236801 238153 240639 
241044 253916 261843 265584 268344 272205 274104 
278002 280073 282199 282821 283083 287346 293788 
294537 296513 298862 299646 303029 305982 307287 
311981 314454 320390 326143 328798 333034 337611 
339082. 339825 341642 341776 346465 346619 

200 Gewinne zu 150 % 

2213 3607 3915 8524 9293 11078 11662 13507 
13860 19064 21206 21531 22448 30755 31280 35380 


35691 40349 42060 43329 47072 48111 52316 55905 


58395 58882 59026 59305 59320 64892 67943 68500 
68568 70349 71013 71685 71898 74501 75124 79058 
80381 81606 82153 82788 90897 93388 93806 94686 
95447 95885 98266 94822 98934 

100938 1653 2189 2847 4757 9135 111544 2180 
2229 6080 7040 9296 121361 2026 3489 4552 5591 
6886 8488 130960 2027 3454 4992 7029 7282 7842 
8458 144300 6037 6404 6625 8988 151141 4306 
8334 161128 3207 6201 9810 174591 7590 8703 
185963 191063 1720 3460 4235 4718 5100 5486 6898 

201040 1288 1389 4633 5084 5734 7280 7282 
210105 184 1373 3485 4386 5054 7137 7208 7301 
8218 9246 220540 781 2392 5758 6706 7792 231640 
1819 2844 6501 7603 9033 242618 3059 4677 
250270 3223 3937 5402 6188 7424 7975 9006 9678 
260818 2831 3724 4006 5470 5925 8632 Y5si 
270336 598 1654 4112 6205 9679 282010 4396 
4887 7675 292376 4363 5545 6472 7140 8353 9640 

300718 7632 311542 3070 3177 4758 4772 7586 
8423 320333 1013 5734 5766 7944 8838 330908 
1441 5134 6948 7720 8628 340577 1758 3736 5178 
7977 9667 93698 

1000 Gewinne zu 60 A 

53 69 728 1370 1425 1730 1731 1881 2302 2690 
2850 2962 3186 3217 3224 3627 3736 4194 4605 
4649 4649 5125 5355 5958 6716 6908 7066 7268 
7511 7689 8095 8603 8838 9500 9529 9700 9754 9772 

10035 177 797 3591 3835 4154 509 5227 932 36 
6489 537 839 7554 928 8040 341 i 

20009 871 966 1032 96 275 424 541 2224 71 885 
454 770 890 3027 903 4037 697 705 5236 38 726 
6078 235 402 562 999 7355 8349 640 9011 38 

30111 240 546 654 1043 479 566 2166 527 3073 
214 716 911 4081 204 903 5185 270 394 526 7296 
306 441 906 8011 395 9098 535 

40098 202 44 900 1014 27 47 770 901 29 3172 
292 586 603 707 99 4890 5042 6522 639 933 7408 
817 8129 74 286 9359 

50069 560 759 2959 3589 768 925 
5076 263 397 505 6054 170 206 88 7569 74 
66 112 74 9180 213 416 477 740 819 

60405 686 767 914 1201 31 610 803 2003 346 
497 634 828 3232 312 76 588 936 4086 506 630 
42 5534 6125 220 7377 895 17 9342 


4388 835 911 
8046 


8047 

70645 875 999 1055 93 442 698 3188 884 4448 
76 744 5183 593 957 966 6118 7502 71 793 
572 590 727 805 

80033 679 1147 494 758 894 
3715 860 4147 5107 6227 510 763 

90394 561 1350 58 85 2253 797 
813 4190 580 5359 438 6670 709 898 7211 71 546 
710 950 8001 40+ 40 708 9151 407 


7091 936 


100764 1344 417 2146 456 691 743 3326 92 709 


906 26 4194 270 489 642 725 70 840 969 5492 889 
970 6147 406 7231 8170 717 860 9666 898 

110311 1080 467 617 735 873 2338 454 766 3 
318 507 38 4146 235 670 866 971 5006 185 
35 54 395 723 6664 839 7133 298 443 767 828 21 
8424 9101 306 69 430 

120328 1490 753 990 2226 423 46 3282 920 407 
272 362 5775 861 6257 7918 8111 565 806 9501 


130199 236 51 65 543 1055 137 676 2156 279 
352 416 86 981 3222 373 81 856 4077 700 12 5137 
7163 340 548 8035 914 


39 476 671 6233 64 918 
9149 97 
140091 1407 657 76 2024 


117 280 403 752 9184 516 999 
(Schluß folgt) 


— —— —— 
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8449 


2011 306 495 696 
8445 
3492 593 748 


2166 252 266 427 802 
3154 237 402 4119 5465 #516 774 7605 67 8089 


„Vor wenigen Tagen war ein Kollege in der- 
ſelben Angelegenheit hier anweſend,“ fuhr Wen- 
del ruhig fort. „Vielleicht haben Sie von dem 
Mord zu K. ſchon gehört?“ 


Mr. Hunt ſchüttelte den Kopf. „K. liegt in 
Deutſchland, ſagte er, „hat der Mörder ſich 
hierher geflüchtet?“ 


„Sie werden gleich hören, um was es fid 
handelt, Herr Kollege. Ich nehme als ſicher 
an, daß mein Freund ſich ſofort bei ſeiner An- 
kunft mit der Polizei in Verbindung geſetzt hat, 
weil er die geſetzliche Vollmacht mit ſich führte, 
während ich auf privatem Wege ans Ziel zu ge⸗ 
langen hoffe. Mich wundert's deshalb, daß ich 
ihm ſchon wieder an der deutſchen Grenze auf 
dem Heim wege begegnete.“ 


„Mir iſt von der Geſchichte nichts zu Ohren 
gekommen,“ verſetzte Mr. Hunt kopfſchüttelnd, 
„und wundert es mich doppelt, daß Sie Ihre 
Reiſe unter ſolchen Umſtänden fortgeſetzt haben, 
da Ihr Landemann jedenfalls die Ueberzeugung 
einer falſchen Fährte gewonnen und Ihnen das 


Nöthige mitgetheilt hat.“ 
„Erlauben Ste, er hat mich nicht geſehen und 
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a 10 Btlick goblindelt 
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Sumatra⸗Tabak⸗ Decke gearbeitet. 


> — 5 — 5 
Ausführliches siehe „Deutsche Illus 


Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 find mit HavanasTabatsDede, die anderen Sorten mir 


weiß nichts von meiner Anweſenheit hier in Lon⸗ 
don,“ erwiderte Wendel mit ſeinem ſanfteſten 
Lächeln. „Trinken Sie Ihren Kaffee, Mr. Hunt, 
und vernehmen Sie dabei meine Geſchichte. — 
In der kleinen norddeutſchen Stadt X., wo ich 
im Amt mich befinde, lebte ſeit langen Jahren 
ein wunderlicher Einſtedler, den man im Volks- 
munde — verzeihen Sie, werther Herr! — nur 
den verrückten Engländer nannte. Er hieß James 
Longfield und galt für einen Kröſus.“ 

Mr. Hunt fuhr aus ſeiner nachläſſigen Hal- 
tung jo jäh empor, daß er ſeinen Kaffee ver- 
ſchüttete. 

„James Longfield?“ wiederholte er erregt. 
„Der Bruder von Charley Longfield, dem Waffen⸗ 
ſchmied ?“ 

„Derſelbe, — er war ein ſchmutziger Geizhals 
und Menſchenfeind —“ 

„Stimmt ſtimmt!“ nickte Hunt eifrig. 
„War immer jo, kannte ihn gut, den alten Ja⸗ 
mes, war ein harter Kopf, Sir! Eine ausge- 
trocknete Geldſeele, die den eigenen Vater ty- 
ranniſirte, die beiden Geſchwiſter um ihr Erbe 
betrog und das ſchöne Haus verkaufte. Iſt er's, 
den man umgebracht hat?“ 


Winter- und Sommerkur 


für 
genkranke 
Dr. Römpler’s Heilanstalt, 


Goerbersdorf, Schlesien. 


Prospekte gratis und franko. 
trirte Zeitung“ III. Jahrgang No. 23. 


Geld-Lotterie. 


3372 Geldgewinne im Werthe von 375,000 Mark. 
Hauptgewinne: 
M. 90,000, 30,000, 15,000, 2 & 6000, 5 à 3000, 
12 a 1500, 50 à 600, 100 à 300 ꝛc. ı. 
Ziehung am 26. April d. J. 


Looſe & 31½ M., ½ Antheillooſe à 1,70 M., ¼ Antheillooſe a 1 M. 
ſind zu haben in den Expeditionen d. 


Bl., Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3. 


qualitätreih | mitter 
mittel kr., plkantſſehr groß 
fein, mild | mittel [, 


RENTNER RR x 


mittelfräftig 


1 Das allgemein her vortretende Beſtreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich abe 
Sigarcen, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bisherigen Prinzip, 
nur mit Händlern zu arbelten, abzugehen und direkt mit den Ronſumenten in Verbindung 
zu treten. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit möglichſſ 


weulgen Unkoſten belastet in die Hände der Konſumenten gelangen 

wir es deshalb, koſtſpietige Laden⸗Geſchäfte elnzurichten, am Re dabn 
au Miethe, Salalr ꝛc., ſowie den Berbienft des 
is 5 art pro Mille, 
Die außerordentliche Preiswürd 


kommen laſſen zu können, was ca. 15 5 
gegen den Ladenpreis austrägt. 


zu laſſen, und vermelden 
erſparten Koſten 
13 unſeren hmern zu Gute 

je nach der aeg 
unſerer Fabrikate if 


Zuch in der Preisliſte leicht erſichtlich, da wir kein Bedenken zu tragen brauchen, die in den 


Cigarren verarbeiteten Tabake anzugeben, 


Sendungen, welche trotzdem dem Geſchmack oder den Erwartungen 

unweigerlich gegen Werthentſchädigung ohne Abzug zurück; es kaun 
in die Vage kommen, ihm nicht Zuſagendes beh. 
300 Stück an, wenn auch in verſchiedenen Sorten, 


tel. Nachnahme⸗Gebühr. Muſterkiſichen 


menden Cigarren ſind vollſtändig aba 


Here der Abtei zu Fecamp (Frankreich) 
"@ VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 


der Benedectiner Mönche, 
Vertrefflieh,toniseh,denAppetitu.dieVerdauung befördernd. 


Nachgenannten: 


5 


180 
H 


Heizungs-Anlagen. 


I 


„wofür jedoch 
* 100 Stück in 10 beliebigen Sorten, ee su Dienſten. — Die zum Berjanbt kom- 


druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nach- 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei 


Francke & Laloi, Gebr. Jenny, Lange & Richter, Rossmarktstr. 11, 
Max Moeeke, Th. Zimmermann Nachf., Philippsohn & Lewinski, 
Lastadie 38, Th. Zimmermann, J. J. Wallis & Sohn in Barth, J. F. 
Küpke in Preuss.-Stargard, C. Neumann im Colbergermünde, Max Klette 
in Prenzlau, J. Dickelmann in Stralsund. 


J. Gollnow, Stettin. 


Labrik für Eisenkonstruktionen jeder Art, eiserne Dächer, Treppen, Gewächshäuser ate. 
Werkstatt für ornamentale schmiedeeiserne Arbeiten, 
Fabrik für Drehrollen und Geldschränke. 


Sehmiedeeiserne Träger, Säulen und Eisenbahn- 
sehienem zum Bau in jeder 2 und Länge, bei grossem Lager 
billigst. 


für welche Angabe volle Garantie Überneh nen. 


entſprechen, nehmen 
nach kein Beſteller 

alten zu müſſen. Bel Beſtellungen von 
geſchleht die — franko per Post 

50 Pf. extra berechnet werden 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors be- 
findet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
quette, sondern auch der Gesammtein- 
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„Ja, er iſt der Ermordete, deſſen Mörder ſich 
wahrſcheinlich hierher geflüchtet hat.“ F 

„Haben Sie Verdacht auf eine beſtimmte Per⸗ 
ſönlichkeit?“ 

Wendel nickte lächelnd. 
hier, Mr. Hunt!“ 

„Ganz recht, Sir! — wenn Ihr Kollege nicht 
juſt die entgegenſetzte Spur verfolgte. Sie hät⸗ 
ten ſich mit ihm verbinden müſſen!“ 

„Freilich — man folgt aber doch am liebſten 
ſeiner eigenen Ueberzeugung, nicht wahr, werther 
Kollege? — Es iſt nicht angenehm, die Früchte 
eigener Klugheit in der Hand eines Anderen zu 
ſehen. — Sie verſtehen mich doch, Mr. Hunt? 
Ich drücke mich etwas ſchwer in Ihrer Sprache 
aus.“ 

„O, ſehr gut, ſehr gut, verſtehe Alles. Soll 
ich Ihnen nützen, müſſen Sie mir Ihre Ueber⸗ 
zeugung klar machen, Sir!“ 


„Ich wäre ſonſt nicht 


(Fortſetzung folgt.) 


Briefmarken zu Sammlungen „gaz lun, tauſcht 


G. Zee 


0 — 23 (JENTRALGESCHÄFTE * 
1876: &  „ nebst Weinstuben u. renom. billiger Küche, 


ud 700 JPILIALEN in Deutschland. wu 
. Neue werden stets gerne vergeben. 


— — —————— 


Hauptg.: Oswald Nier ALI. 
chemisch untersuchter, garant. reiner, ungegypster == 
Französ. Matur wein. [N’9. 
Ausführlicher Preis-Courant gratis u. franco. 
Centralgeschäft in Stettin: 


Kl. Domstrasse 5. 


Ciſenbahnſchienen mm 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
17 offeriren, billigſt 


ebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


ede e e ee 


Max Borchardt's, 

Möbel, Spiegel: 
u. Polſterwaaren⸗Ma 
1 


aide, 


u Rhein weine ug 
d 50 und 70 , roth 90 v. 25 Ltr. an. 
Fritz Ritter. Weinproduzent. Kreuznach 


Muster und Preisliste aux 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
arbeit vollſtändig erſetzenden 


Schweizer-Stickereien 


für Leibwäſche, Braut⸗ und Kinder⸗Aus⸗ 
attungen, Kleider c. 
M verſendet franko ug 


Emil Strubberg Nachflg., 


Stickerelfabrikant aus Zurzach (Schweiz), 
Berlin W., Friedricſtraße 168, 1. Etage. 


Sicheres Mittel 
gegen 22 
Pferde⸗Kolik 


(Krampf⸗, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Verderben 
nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 
Kuren hinreichend) 5 % nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung und 
Verpackung bei Franko⸗Zuſendung durch das deutſch e 
Reich und Oeſterreich⸗Ungarn die 

Adler-Apothete in Vierſen. 
Zahlreiche Attefte liegen vor, wie z. B.: 

Das Kolikmittel hatte in fämmtlichen Fällen den 
wünſchten Erfolg. Senden Sie mir, bitte, nochmals 


Flaſche. 4 
Lebach (Reg.-Bez. Trier). Klein, Poſth 


Schasfenster-Rouleaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 
empfiehlt 
zu Fahrikpreisen 
Max Löwe, 


Wachstuch-, Teppich- und Rouleavx-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


| Ii Lungenſchwindſucht, Tuge 
Aſthma, ſowie alle Krankheiten des Halſes und bei 
Luftwege ſind durch meine Mittel nachweislich noch 
in hohem Stadium heilbar. 


Leͤhrer Suersen, Haniburg, Albertſtr. 2. 
Pension. 
Mädchen, welche hieſige Schulen beſuchen wollen, finder 
gute Penſion und liebevolle Verpflegung bei E 
‚Schumacher, Stettin Roonſtraße 24, gegenüber be / 
höheren Töchterſchule Friedenshof in Weſtend. Fi 
Nähere Auskunft geben die Herren Provinzial⸗Schul 
rath Schultz, Weſtend, Rendant Küssner, Bethanien 
Ein ſem. gut empf., mul, Hauslehrer ſucht z. Oftert 
oder ſpäter and. Stelle. Offerten erbeten unter M. 9 
poſtlagernd Greifenberg i. P. 


